
MITTWOCH, 14. JANUAR 2015 NUMMER 10 25Kultur am Ort
 

Lauter Leckereien beim Konzert in Bidingen
Musikkapelle Anspruchsvolles ausdrucksstark dargeboten. Auch Jugend dabei

Bidingen Wie eine Schachtel Prali-
nen sollte es sein, das Konzert der
Musikkapelle Bidingen und der Ju-
gendkapelle Bidingen/Bernbach:
Man weiß nie was man bekommt.
Die Zuhörer in der bis auf den letz-
ten Platz besetzten Turnhalle wur-
den jedoch mit einem Hochgenuss
für jeden Geschmack belohnt.

Den Auftakt machte die Jugend-
kapelle Bidingen/Bernbach mit „Ju-
piter Hymn“ aus dem Orchester-
werk „The Planets“ von Gustav
Holst. Stimmgewaltig und mächtig,
wie der bespielte Planet, zeigte sich
hierbei die 52 Musiker starke Ka-
pelle. Mit der Musik aus dem oscar-
prämierten Film „Braveheart“ von
James Horner präsentierte die junge
Truppe große Konzertmusik. Gro-
ßen Beifall ernteten die beiden flin-
ken Solisten Felix Haas und Johan-
nes Hartmann am Xylophon beim
immer gern gehörten „Erinnerung
an Zirkus Renz“. Mit der Zugabe
„Axel F.“, Soundtrack des Films
Beverly Hills Cop, zeigte sich nicht
nur beim Dirigenten Thomas
Schweiger der Spaß und das Talent
am gemeinsamen Musizieren.

Mit der festlichen Suite „Fiskina-
tura“ von Thiemo Kraas, dem Auf-
tragswerk für die Musikkapelle Fi-
schen im Allgäu anlässlich des
1150-jährigen Dorfjubiläums des
Ortes Fischen, übernahm anschlie-
ßend die Musikkapelle Bidingen
würdig ihren Programmteil. In die
faszinierende Unterwasserwelt des

mittelamerikanischen Naturphäno-
mens „Great Blue Hole“ tauchten
die Konzertbesucher mit „Blue
Hole“ von Thomas Asanger ein.
Ausdrucksstark wiedergegeben
konnte man die atemberaubende
Schönheit, die Vorfreude und Lau-
nen der Taucher und auch die Ge-
fahr um diesen Mythos miterleben.

Nicht weniger mitreißend war
„Downtown Divertimento“ von Jo-
han de Meij – ein musikalisch an-
spruchsvoller Spaziergang durch
New York. Den 59 Musikern gelang
es unter der einfühlsamen Dirigen-
tenhand von Herbert Rauch, das
Publikum durchwegs in der be-
schriebenen Handlung musikalisch
mitzureißen. Insbesondere bei der
Ouvertüre „Lawrence of Arabia“
kamen die kämpferischen Abenteu-
er eines englischen Helden im dyna-
mischen Vortrag deutlich zur Gel-
tung. Die Freunde der traditionellen
Blasmusik erfreuten sich besonders
am Klassiker „La Montanara“ und
das Solo an der Trompete meisterte
Peter Mooser bravourös.

Mit „Hey Jude“ von den Beatles
und „Von Freund zu Freund“, einer
zurzeit sehr beliebten Polka, fanden
weitere „Pralinenstücke“ entspre-
chende Musikliebhaber und sorgten
für das versprochene abwechslungs-
reiche Programm. Mit dem Marsch
„Tiroler Adler“ als Zugabe bedank-
te sich die Musikkapelle Bidingen
für den anhaltenden Applaus.

Durch das Programm führten

sehr kurzweilig und informativ bei
der Musikkapelle Thomas Schwei-
ger und Herbert Rauch sowie bei
der Jugendkapelle Andreas Ried
und Felix Haas. (is)

Beim Jahreskonzert der Musikkapelle
und Jugendkapelle Bidingen/
Bernbach nahm Martin Satzger, Ju-
gendleiter des Bezirks IV Markt-
oberdorf, zahlreiche Ehrungen vor:
● Für 25-jährige Treue und Ver-
dienste um die Blasmusik wurde
Manfred Burkhart und Thomas
Schweiger ausgezeichnet.
● Die Urkunde für die bestandene
D1-Prüfung nahmen Rebekka
Sedlmair (Trompete), Samuel
Sedlmair (Schlagzeug), Daniela
Burkhart (Querflöte) und Laura Moo-
ser (Tenorhorn) entgegen.
● Für die bestandene D2-Prüfung
wurden Franziska Mariner (Klari-
nette), Thomas Lang (Tenorhorn) und
Vanessa Knapek (Klarinette) aus-
gezeichnet. (is)

Ehrungen

Ehrungen in Bidingen: (vordere Reihe von links) Martin Satzger (Jugendleiter ASM

Bezirk IV MOD), Rebekka Sedlmair (D1), Daniela Burkhart (D1), Laura Mooser (D1),

Vanessa Knapek (D2), Thomas Schweiger (25 Jahre); (hintere Reihe) Herbert Rauch

(Dirigent), Christian Dreher (Vorsitzender), Samuel Sedlmair (D1), Franziska Mariner

(D2), Thomas Lang (D2), Manfred Burkhart (25 Jahre). Foto: Irmgard Schnieringer

Nach dem „Bekenntnis“ des Theologen

und Zenmeisters Willigis Jäger (Foto)

entstand die Komposition „Wir tragen

das Gesicht des Einen“ von Jürgen Leh-

mann, die am 18. Januar in Marktober-

dorf aufgeführt wird. Foto: Björn Gaus

Durchwachsene
Eindrücke

Konzert Aufführung der Schubert’schen
Winterreise kann nicht überzeugen

VON MARKUS NOICHL

Unterthingau Durchwachsen waren
die Eindrücke dieser Schubert
„Winterreise“ im Roten Schloss in
Unterthingau. Das lag nicht an Pia-
nistin Annette Naumann, die ihren
Part gewohnt souverän und profes-
sionell gestaltete. Den roten Tep-
pich ausrollte für Markus Hauser.
Der Bass hinterließ aber einen zwie-
spältigen Eindruck. Die enorme
stimmliche Begabung schimmerte
immer wieder ergreifend durch. Al-
lerdings zeigte die Stimme des
knapp 50-Jährigen Verschleißer-
scheinungen, war nicht exakt unter
Kontrolle, wirkte immer wieder in-
disponiert. Vokale Kraftmeiereien
und falsches Pathos irritierten.

Das „Rote Schloss“ ist keine
Opernbühne. Und das Kleben an
den Noten ist diesem Zyklus nicht
angemessen. Warum so wenig
Kommunikation mit Publikum oder
Klavierbegleiterin? Vom Text ver-
stand man nicht viel.

Dass die Veranstaltung sich auf
knapp drei Stunden dehnte, dafür
sorgte Prof. Dr. Joseph Kiermeier-
Debre. So interessant seine Hinter-
grund-Informationen waren rund
um den Schubert Franzl. Über das
1,52 Meter kleine, pummelige Ge-
nie. Das selbst bei seinen Freunden

durchfiel mit diesem epochalen
Werk, denen nur der „Linden-
baum“ gefiel, die aber die düster-
herben oder schmerzlich-wehen
Lieder nicht verstanden. So gern
man den Querverbindungen folgte
zu einer Figur wie Goethes Torqua-
to Tasso und seinem berühmten
Satz „Und wenn der Mensch in sei-
ner Qual verstummt, gab mir ein
Gott zu sagen, wie ich leide“, der ja
die „Winterreise“ auf den Punkt
bringt – irgendwann kann man die
Wortflut nicht mehr aufnehmen. Da
wäre weniger mehr und das richtige
Maß angesagt. Von derart üppigen
Texten wird der Fluss der Musik
unterbrochen, da leidet die Span-
nung.

Diese Interpretation der Winter-
reise im Detail durchzugehen, er-
sparen wir uns. Es war eine vokale
Winterreise, wo Erinnerungen und
Anklänge an große stimmliche
Möglichkeiten Hausers kollidierten
mit der harten, gegenwärtigen Rea-
lität. Dieser Schwanengesang Schu-
berts geriet zum Schwanengesang
einer großen Stimme, die immer
noch charismatisches Timbre und
eine schöne Mittellage hat, sich aber
vor Extremen hüten sollte. Offenbar
nicht sorgfältig genug gepflegt und
betreut wird. Wer Ohren hatte zu
hören, der litt mit.

Nur mehr die Unterkleidung bleibt den Colibradós (Lena Golda und Simon Heel, Zweite und Dritter von links) nach der Pfändung.

Tochter Donna Teresa (Dorothée Schöps, ganz rechts) freut sich, denn in Unterwäsche wird sie kein Kloster aufnehmen. Pedro, der

Harlekin (Franco Sterrantino) und Serafina, die Figur der Columbina (Steffi Nägele), kommentieren die Geschehnisse unge-

niert. Foto: Kornelia Hieber

Marktoberdorf „Wir tragen das Ge-
sicht des Einen“ nennt der Bertolds-
hofener Musiklehrer und Kompo-
nist Jürgen Lehmann seine Verto-
nung, die nach dem „Bekenntnis“
des Theologen und Zen-Meisters
Willigis Jäger entstanden ist. Aufge-
führt wird sie am Sonntag, 18. Janu-
ar, um 16 Uhr im Pfarrheim St.
Martin in Marktoberdorf, Meichel-
beckstraße 5. Die Aufführung wird
als CD produziert und soll zum 90.
Geburtstags von Willigis Jäger er-
scheinen. Das knapp einstündige
Werk wird aufgeführt vom Vokal-
ensemble Animato (Einstudierung
Jürgen Schwarz) und dem Streich-
quartett Archikon unter der Leitung
des Komponisten Jürgen Lehmann,
der auch Trompete und Schofar
spielen wird. Zu hören sein wird
auch eine Uraufführung mit dem
Titel „Was wir Gott nennen, ist wie
eine Symphonie“, ebenfalls von Jür-
gen Lehmann vertont.

Willigis Jäger ist als Theologe und
Zenmeister Kyo-un Roshi sowohl
der westlichen als auch der östlichen
Spiritualität verbunden. In seiner
Lehrtätigkeit geht er weit über die
traditionellen Vorstellungen der Re-
ligionen hinaus und bezieht zugleich
neueste Erkenntnisse der Wissen-
schaften mit ein. Er gründete das
‚Zentrum für spirituelle Wege Be-
nediktushof’ in Holzkirchen/Unter-
franken, wo er lebt und vorwiegend
wirkt.

Jürgen Lehmann arbeitet als Mu-
siker, Musikpädagoge, Sänger und
Chorleiter. Er komponiert seit sei-
nem 15. Lebensjahr. Vorwiegend
der Vokalmusik mit spirituellen
Texten gilt sein Interesse. Neben
den Vertonungen zu Texten von
Willigis Jäger entstanden in letzter
Zeit: Kontemplationslieder, „Das
fließende Licht“ nach Mechthild
von Magdeburg (vor kurzem in
Marktoberdorf und Bertoldshofen
aufgeführt), Missa Facile, Hymne
für Streichquartett nach Novalis
und „Heute wirst du mit mir im Pa-
radies sein“ nach Epiphanius von
Zypern. Sein Interesse gilt auch dem
Herzensgebet und dem Sammeln
und Malen von Ikonen. (az)

„Wir tragen
das Gesicht des

Einen“
Werk von Jürgen

Lehmann im
Pfarrheim St. Martin

Adel bleibt Adel – auch wenn ihm
nur die Unterwäsche bleibt

Theaterpremiere Mobilé erweckt Commedia dell’ Arte zu neuem Leben
Marktoberdorf „Los Estafadores“,
die Hochstapler, heißt das Stück in
der Tradition der Commedia
dell’Arte, mit dem „il grupo finito“,
ein junges Ensemble der Theater-
schule Mobilé, derzeit Furore
macht. Darin geht es um die spani-
schen Aristokraten Don Ranulfio
(Simon Hehl) und Donna Olimpia
(Lena Golda), die sich furchtbar viel
auf ihre vornehme Abstammung
einbilden, keinen Finger zur Arbeit
rühren und dabei arm wie die Kir-
chenmäuse sind.

Das hindert sie nicht, unter ihrem
verzweigten Stammbaum heraus auf
alle hinunterzuschauen. Das geht so
weit, dass sie einer Bauersfrau
(Ronja Flott) die Brotzeit wegessen,
ohne zu bezahlen. Daraufhin
kommt ihnen der Gerichtsvollzieher
(Nikki Klinger) ins Haus und pfän-
det alles bis auf die Unterkleidung
weg. Nicht, dass die beiden „Estafa-
dores“ nun zur Einsicht kämen.
„Adel bleibt Adel, auch in Unterho-
sen“, kommentiert ihr Diener Pedro
(Franco Sterrantino) das Dilemma,
der ebenso wie die Dienerin Serafina
(Steffi Nägele) unter seiner Herr-
schaft leidet.

Besonders schwer hat es Donna
Teresa (Dorothée Schöps), die
Tochter der Vornehmen, denn kein

Verehrer ist ihren Eltern vornehm
genug. Teresa liebt Gonzalo (Vin-
cent Klarer), der viel Geld mit in die
Ehe bringen würde, aber als Ab-
kömmling eines niederen Adels
nicht akzeptiert wird. Erst als Isa-
bella (Kathrin Schindele), Gonzalos
Schwester, eine List ersinnt und ih-
ren Bruder als Prinzen von Samar-
kand ausgibt, wendet sich alles zum
Guten. Dass sich Isabella ganz ne-
benbei noch einen echten Prinzen
(Robert Samuel) angelt, ist ein amü-
santer Nebeneffekt.

Umgesetzt wurde die Handlung
mit den bekannten Figuren der
Commedia dell’Arte. Harlekin (Pe-
dro) und die Columbine (Serafina)
waren dabei die Stimme des Volkes
und gnadenlosen Kritiker der deka-
denten Oberschicht. Die Aristokra-
ten, die „Estafadores“ waren durch
ihre langen Nasen, die sie mit Vor-
liebe hoch in die Luft streckten, und
durch ihre zerlumpte Kleidung
kenntlich. Dann gab es da auch noch
liebliche Jungfern (Teresa und Isa-
bella) und verliebte Burschen (Gon-
zalo und Pablo), die sich duellierten
und um die Gunst ihrer Damen war-
ben. Es wurde geliebt und gelitten,
gefochten und getanzt, gesungen
und geschmachtet, gehungert und
geprasst, aufgeschnitten und gelo-

gen, bis sich nach einer unwahr-
scheinlichen Posse die Paare fanden.

Das, was die Aufführung zu ei-
nem Erlebnis machte, war die un-
glaubliche Spielfreude und das
traumhafte Zusammenspiel der jun-
gen Schauspieler: Ganz wunderbar,
wie zickig adelig Simon Heel und
Lena Golda die beiden Aristokraten
spielten. Erfrischend dazu die tro-
ckenen, bisweilen durchaus von Le-
bensweisheit geleiteten Sprüche des
Harlekins und seiner Columbine.

Das Bühnenbild dazu bestand nur
aus verschiebbaren Wandteilen und
erinnerte daran, dass die Commedia
dell’Arte sich früher auf den Straßen
und Plätzen abgespielt hat. Auf
Nachfrage erklärte die Regisseurin
Monika Schubert, dass es für Stücke
in der Tradition der Commedia dell’
Arte stilisierte Skizzen gibt, aus de-
nen sie das Stück zusammen mit ih-
ren Schülern entwickelt hat. Die Fi-
guren seien Karikaturen und wer-
den auch so gezeigt – eine Heraus-
forderung an das schauspielerische
Können sei das. (hie)
O Weitere Aufführungen finden statt
am Freitag, 16. Januar, um 20 Uhr so-
wie am Samstag, 17., und Sonntag, 18.
Januar, jeweils um 19 Uhr. Karten gibt
es im Kulturbüro Mobilé, Telefon
08342/40185.

OBERGÜNZBURG

Geistliche
Abendmusik
In der evangelischen Elisabethen-
kirche in Obergünzburg findet am
Samstag, 17. Januar, um 19 Uhr eine
geistliche Abendmusik statt. Ver-
schiedene Orgelwerke wechseln sich
mit besinnlichen Texten ab. Dabei
werden Organist Uwe Nickel aus
Franken und Prädikant Stefan
Sörgel die Lieder „Wie schön leuch-
tet der Morgenstern“ und „Mein
schönste Zier und Kleinod“ in den
Mittelpunkt stellen. Außerdem
wird Sörgel eine Auslegung über das
Magnifikat halten und Nickel wird
dies in einer Bearbeitung auf der
Orgel den Konzertbesuchern, die
zum Mitsingen, Mitbeten und
Nachdenken eingeladen sind, na-
hebringen. Den Gottesdienst am
Sonntag um 10.15 Uhr gestalten
Pfarrerin Nickel-Boxdorf, ihr Mann
und Stefen Sörgel. (db)

Kulturnotizen

Bereits zum vierten Mal fanden in der Kirche St. Wolfgang in Len-
genwang die „Adventsklänge“ des Musikvereins Lengenwang statt.
Der Eintritt war für alle Zuhörer frei, doch um Spenden wurde gebe-
ten. Wie jedes Jahr übergab man das Geld einer sozialen Einrichtung
von Kindern. Dieses Jahr ging die Spende an den „Förderkreis für
krebskranke Kinder im Allgäu“ mit ihrem Vorsitzenden Stephan
Bartzack. Heuer erreichte man eine Rekordsumme von über 1050
Euro. Bartzack sprach der Musikkapelle seinen Dank aus. Das Bild
zeigt (von links) Stephan Bartzack, Monika Berndt (Kassier MV Len-
genwang) und Martin Czernoch (erster Vorstand MV Lengen-
wang). ass/Foto: Annerose Schmalholz
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